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Kein Frosch zur Hand?

Ein Wunsch?

Wir erfüllen Ihren Küchentraum!
Fragen Sie Ihren Küchenspezialisten.

... denn Sie wissen ja: Küchenkauf ist Vertrauenssache

– Nähe Regina-Kino – am Haus
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Wir nehmen uns Zeit für Sie

Persönliche, fachgerechte Beratung

Computerunterstützte Planung

Aufmaß bei Ihnen Zuhause

Anfertigung von Installationsplänen

Pünktliche Lieferung

Montage durch eigene Schreiner

Komplett-Service einschl. Anschlüsse

Organisation sämtlicher Handwerksleistungen

Küchenmodernisierung

Alles aus einer Hand

Seit über 33 Jahren in Reinhausen

Hauseigener Kundendienst

Holzgartenstraße 13 - 93059 Regensburg - Telefon: 0941/4 13 33 - Fax: 0941/4 25 24 - www.der-kuechenspezialist-biederer.de
Öffnungszeiten: Di.-Fr.: 09.30- 12.00 Uhr , 14.00-18.00 Uhr, Sa.: 09.00-12.00 Uhr - sowie nach Vereinbarung☞***Montag geschlossen***
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Liebe Leserinnen, liebe Leser

m Jahresende schaut man ja gerne mal zurück. Auch
wir haben zurückgeblättert, um zu sehen, was in der
Vorweihnachts-Ausgabe 2010 von „Bei uns“ alles
Thema war. Ganz oben stand der Winterdienst und

das viele Salz, das die Stadt eingelagert hatte. Doch nur wenige
Woche später mussten wir feststellen, dass auch die wahrlich
großzügig bemessenen Salz- und Splitt-Vorräte nicht reichen wür-
den, um die Regensburger Straßen von den Schneemassen zu be-
freien. Wie viele andere Städte und Gemeinden hatte der Winter
Regensburg fest im Griff.

Nun stehen wir wieder vor einer ähnlichen Situation wie vor einem
Jahr: Wie hart der Winter wird, können wir nicht vorhersagen. Aber
in einer Sache können wir uns diesmal nahezu 100-prozentig sicher
sein. Auch wenn uns dieser Winter noch mehr Schnee bescheren
sollte als der letzte - an Salz und Splitt wird es uns nicht mangeln!
Wie gut unsere Kollegen vom Winterdienst in diesem Jahr vorge-
sorgt haben, lesen Sie auf den Seiten 16 und 17.

Gespannt dürfen wir auch sein, wie die Standortentscheidung um
das Museum der Bayerischen Geschichte ausfallen wird. Bis Redak-
tionsschluss stand das leider noch nicht fest. Regensburg hat sich
neben 24 weiteren Kommunen um dieses Prestigeobjekt bewor-
ben. Wer letztendlich den Zuschlag erhält, will der Ministerrat in
München noch im Spätherbst entscheiden. Wer weiß: Vielleicht
sind die Würfel schon gefallen, wenn Sie diese Ausgabe von „Bei
uns“ druckfrisch in Händen halten? Wir drücken jedenfalls fest die
Daumen! Wäre das nicht ein ganz wunderbares Weihnachtsge-
schenk für Regensburg?

a

Ihr Bei-uns-Redaktionsteam
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An dieser Bei uns Ausgabe habenmitgewirkt (von links):
Emerenz Magerl, Dagmar Obermeier-Kundel, Rolf Thym,
Peter Ferstl, Juliane von Roenne-Styra.
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ie bei jeder Planung

stand und steht auch in

Sachen Donaumarkt der

ganzheitliche städte-W

Bernhard Eichinger

Die Diskussion über den Donaumarkt stand in den letzten Jahr-
zehnten immer wieder im Fokus der Stadtgesellschaft. Seine be-
deutsame stadtgeographische Lage macht ihn zu einem besonde-
ren Ort. Bisher als Parkplatz genutzt, soll er nun deutlich aufge-
wertet werden. Daher ist es verständlich, dass das aktuelle Kon-
zept in den Medien und in der Stadtgesellschaft intensiv disku-
tiert wird.

Der Donaumarkt –
Chancen einer
Stadtreparatur

bauliche Ansatz im Vordergrund. Dabei

sind die Rahmenbedingungen eng ge-

steckt. Vor diesem Hintergrund hat das

Stadtplanungsamt Schritt für Schritt ein

tragfähiges und schlüssiges städtebauli-

ches Konzept erarbeitet, das auf folgen-

den, wesentlichen Grundlagen basiert:

Zum einen liegt der Planung das Ergebnis

eines städtebaulichen Ideenwettbewerbs

zum Hochwasserschutz aus dem Jahre

2006 zugrunde, das das zuständige Pla-

nungsteam mittlerweile vertieft und op-

timiert hat.

Eine weitere Weiche wurde bereits im No-

vember 2007 gestellt. Damals hat der Pla-

nungsausschuss des Stadtrats entschie-

den, dass dem Areal Donaumarkt eine

breite, großzügige Promenade zur Donau
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vorgelagert werden soll. So soll ein gestal-

terisch hochwertiger städtischer Aufent-

haltsraum entstehen, der sowohl für Bür-

ger attraktiv ist als auch für Schiff-Touris-

ten, die den Donaumarkt als Entree zur

Stadt wahrnehmen.

Nach dem Willen des Stadtrats sollte die-

se Variante „Donaumarkt-Promenade“ als

Grundlage für weitere Planungsschritte

am Donaumarkt dienen. Darüber hinaus

gab es natürlich noch viele weitere Punk-

te zu beachten, die die Planung für den

Donaumarkt maßgeblich beeinflussen.

Die wichtigsten im Überblick:

Festgelegte
Hochwasserabflusslinie
Die Hochwasserabflusslinie ist durch den

Freistaat festgelegt und gibt eine Fläche

vor, die aus Gründen des Hochwasser-

schutzes nicht bebaut werden darf. In der

Planung für den Donaumarkt ist die Kon-

tur des Platzes und der Promenade so ge-

wählt, dass sie dieser Vorgabe entspricht

und Raum lässt für eine großzügig gestal-

tete Freifläche.

Der städtische Kanal
Der städtische Kanal darf grundsätzlich

nicht überbaut werden, da es sich hier

um einen Hauptkanal mit erheblichen

Dimensionen handelt. So wie sich das öf-

fentliche Kulturgebäude in die städtische

Planung für den Donaumarkt einfügt, ist

diese Vorgabe berücksichtigt. Dieser Ka-

nal muss zugänglich bleiben und kann

wegen seiner Dimensionen auch nicht in

ganzer Länge verlegt werden. Ob der Ka-

nal dennoch über einen kurzen Abschnitt

im westlichen Abschnitt des Donaumark-

tes begradigt werden muss, wird das wei-

tere Verfahren zeigen.

Historische Gassenstruktur
Die historische Gassenstruktur zur Do-

nau ist ein wesentliches städtebauliches

und historisch begründetes Grundmotiv,

das im gemeinsamen Ziel von Stadtpla-

nung und Denkmalpflege auch als Ent-

wurfsgrundlage für den neugestalteten

Donaumarkt dienen soll. Das Konzept be-

hält daher die Lage der Gassen aus dem

historischen Stadtgrundriss bei. Sie ge-

währleisten nicht nur, dass die geplanten

Quartiere gut erschlossen sind. Sie er-

möglichen gleichzeitig auch Durchblicke

zur Donau.

Kleinteilige Bebauung
Eine weitere Anforderung an die beteilig-

ten Planer war es, dass sich die Bebau-

ungsstruktur und Körnigkeit aus den vor-

gegebenen Stadtstrukturen entwickeln

sollte. Die Quartiere bilden daher eine

Blockstruktur ab, wie sie für die histo-

risch gewachsene Altstadt typisch ist. Die

städtebauliche Figur gibt den Maßstab

vor. Feinheiten wie die Gliederung der

Baumassen, Raumkanten und Dachstruk-

tur sind in den weiteren Planungsschrit-

ten zu klären. Zu diesem Zweck wird

ein Planungswettbewerb ausgeschrieben,

sobald ein konkretes Nutzungskonzept

vorliegt.

Öffentliches Kulturgebäude
Die Stadt Regensburg ist seit vielen Jah-

ren bestrebt, am Donaumarkt eine hoch-

wertige, öffentliche und kulturelle Nut-

zungmit oberzentraler Bedeutung zu rea-

lisieren. Im Stadtentwicklungsplan bildet

Û Sollte die Stadt Regensburg den Zuschlag erhalten, könnte das Museum der Bayerischen Geschich-
te an diesem Standort gebaut werden

Û Ergebnis der Bürgerbeteiligung: Eine circa 4,5 Meter breite Treppe öffnet denMarktplatz zur Uferpromenade Grafik: B. Eichinger/Stadt Regensburg



dieser Standort den Schnittpunkt der Ent-

wicklungsbänder „Dienstleistung“ und

„Freizeit/Erholung/Kultur“. Dort eine öf-

fentliche Nutzung zu integrieren, stellt

ein Schlüsselprojekt der Regensburger In-

nenentwicklung dar. „Im Zusammenhang

mit der aktuellen Standortsuche für das

Museum der bayerischen Geschichte bie-

tet sich die Chance, ein Leuchtturm-Pro-

jekt nach Regensburg zu holen. Wir hof-

fen sehr, dass wir den Zuschlag für dieses

Museum erhalten“, erklärt Planungs- und

Baureferentin Christine Schimpfermann.

Quartiersversorgung
undWochenmarkt
Wie von vielen Bürgern seit Jahren zu

Recht gefordert, braucht die östliche Alt-

stadt eine angemessene Versorgung für

den täglichen Bedarf. Die Stadt hat es sich

daher zur Auflage gemacht, zu diesem

Zweck ausreichend Flächen im Bereich

des Neubaus am Donaumarkt vorzuhal-

ten. Hierzu sind erdgeschossig natürlich

auch größere Baukörpertiefen erforder-

lich.

Der Donaumarkt soll auch neu bebaut ein

attraktiver Standort für einen Wochen-

markt bleiben. Die Stadt sieht daher vor,

dass der Wochenmarkt künftig auf dem

Platz stattfinden soll, der durch die Neu-

bebauung entsteht. Dort wird zwischen

den Bäumen ausreichend Platz für die

Marktstände zur Verfügung stehen.

Insgesamt ist es gelungen, die große

Chance für den Stadtorganismus zu nut-

zen und ein Quartier mit einer altstadtty-

pischen Nutzungsmischung und hoch-

wertigen Freiräumen zu planen. „Es ist

natürlich nachvollziehbar, dass sich die

Bürger intensiv mit unserem Konzept

auseinandersetzen“, stellt Schimpfer-

mann fest. „Wir haben bereits viel Lob

und konstruktive Anregungen erhalten,

beispielsweise zur Freiflächengestaltung.“

Daraufhin habe man das Konzept dahin-

gehend geändert, dass die Donau nun

besser zugänglich ist und die geplante

Promenadenmauer offener gestaltet

wird, mit einer großzügigen Treppenan-

lage zum Fluss hin. „Zudemwerden große

Teile der bisher geplanten massiven Brüs-

tungsmauer durch ein Geländer ersetzt,

um bessere Blickbezüge zum Wasser zu

ermöglichen“, so Schimpfermann.

Was wird noch diskutiert?
Viel Beachtung wird derzeit auch dem

Uferweg geschenkt, der über eine neue

Rampe erschlossen werden soll. „Die

Stadt Regensburg sieht sich als Welterbe-

Stadt in der Verantwortung, die Lände als

lebendiges Funktionselement innerhalb

der historischen Stadt zu fördern und

entsprechend zu gestalten, da dort im

Jahr ca. 90000 Touristen Regensburg er-

reichen“, erklärt die Planungs- und Baure-

ferentin. In erster Linie sei die Lände als

Promenade Fußgängern und Radfahrern

vorbehalten. „Zum Betrieb der Personen-

schifffahrt muss die Befahrbarkeit des

Uferweges selbstverständlich im Rahmen

der neuen Länden-Nutzung geregelt wer-

den.“ Ein kompetentes Länden-Manage-

ment solle dafür Sorge tragen, dass die

Bestimmungen zur Zufahrtsberechtigung

und Aufenthaltsdauer in der Praxis auch

eingehalten werden.

Û Mit Leben erfüllt: die künftige Donaupromenade Grafik: B. Eichinger/Stadt Regensburg
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Û Der triste Parkplatz soll einer kleinteiligen Bebauung weichen, wie sie für die historische Altstadt typisch ist.





Anton Sedlmeier

„Gentrifizierung“ - „Luxussanierungen“ - „Vertreibung der Urein-
wohner“: Die Altstadt ist in der jüngeren Vergangenheit wieder
verstärkt in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt. Doch was
ist wirklich dran an diesen Pauschalaussagen? Zur Klärung hilft
ein detaillierter Blick auf die harten Fakten, die die städtische Sta-
tistik bereithält.

er Begriff „Gentrifizierung“

stammt aus dem nordameri-

kanischen Raum und be-

zeichnet einen Prozess, bei

dem alte, meist heruntergekommene

Wohngebiete durch Aufwertungsmaß-

nahmen deutlich an Wert gewinnen und

dadurch Angehörige der Mittel- und

D

Die Altstadt – jung
und dynamisch

Oberschicht die ursprüngliche einfachere

Bevölkerungsschicht verdrängen. Ganz

abgesehen davon, dass es in den deut-

schen Städten keine so ausgeprägten

räumlichen Ballungen von homogenen

Bevölkerungsgruppen wie in den USA

gibt, mangelt es in der Zwischenzeit auch

an einer weiteren Voraussetzung, näm-

lich an Gebieten mit einer durchweg

schlechten Bausubstanz. Selbst in einem

neuen Sanierungsgebiet wie dem Ober-

münsterviertel ist lediglich ein Drittel der

Gebäude als mehr oder weniger stark sa-

nierungsbedürftig einzustufen. Es gibt

zwar in der Regensburger Altstadt sehr

wohl Aufwertungstendenzen und ent-

sprechende Folgeerscheinungen, eine un-

kritische Übertragung des Begriffs „Gen-

trifizierung“ wird diesem Prozess jedoch

nicht gerecht.

Der typische
Altstadtbewohner
Denn wenn der typische Altstadtbewoh-

ner näher unter die Lupe genommen
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wird, ergibt sich ein ganz anderes Bild:

Der größte Teil der Altstadt lässt sich als

studentisch geprägtes Gebiet kennzeich-

nen. Die Altersgruppe der 21- bis 29-Jähri-

gen stellt über ein Drittel aller Einwohner,

während der vergleichbare Anteil in Re-

gensburg insgesamt nur ein Fünftel be-

trägt! Besonders hohe Werte in dieser Al-

tersgruppe erzielt dabei die zentrale Alt-

stadt zwischen Arnulfsplatz und D.-Mar-

tin-Luther-Straße. Die Hälfte der volljäh-

rigen Bevölkerung im Stadtkern lebt seit

weniger als drei Jahren hier - der ver-

gleichbare Anteil für ganz Regensburg be-

trägt ein Drittel. Rein rechnerisch sind al-

le Bewohnerinnen und Bewohner der Alt-

stadt innerhalb von drei Jahren einmal

komplett umgezogen, wenn sämtliche

Wanderungsbewegungen ohne Umzüge

innerhalb der Altstadt berücksichtigt wer-

den. Trotz dieser enormen Dynamik gibt

es jedoch auch in der Altstadt Menschen,

nämlich rund zehn Prozent, die schon

seit mehr als 20 Jahren hier leben - im üb-

rigen Stadtgebiet liegt der Anteil dieser

„Sesshaften“ bei gut 20 Prozent.

Dieser Eindruck wird durch die Haus-

haltsstruktur bestätigt: Während insbe-

sondere junge Singles (unter 35 Jahren),

aber auch Singles im mittleren Alter oder

Lebensgemeinschaften ohne Kinder über-

durchschnittlich oft in der Altstadt auf-

treten, sind Rentnerpaare und Familien

mit Kindern eindeutig unterrepräsentiert

- so zumindest, wenn der gesamtstädti-

sche Durchschnitt als Richtschnur heran-

gezogen wird. Nichtdestotrotz wohnen in

der Altstadt knapp 1 000 Kinder oder Ju-

gendliche, zumal die soziale Infrastruktur

für diese Altersgruppe, z. B. Kindertages-

stätten oder Schulen, in einem Ausmaß

vorhanden ist, der deutlich über den Be-

darf der hier wohnenden Bevölkerung hi-

nausgeht. Selbst die Versorgung mit Kin-

derspielmöglichkeiten in fußläufig er-

reichbarer Entfernung ist fast flächende-

ckend vorhanden.

Û Kinderspielmöglichkeiten inmitten der Regensburger Altstadt - der Spielplatz Am Scheugäßchen
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Die nächste Bei uns Ausgabe
erscheint am 30. Januar 2012
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Firma Hammada
-Dienstleistungen-

– Umzüge; Entrümpelungen;

Entsorgungen

– Glas- und Gebäudereinigung

– Baureinigung

– Hausmeisterservice

Karpatenstr. 5

93057 Regensburg

Tel. 09 41 / 37 80 25 01

www.umzugsprofis-regensburg.de

info@dienstleistungen-hammada.de

„Wohnen am Aubach“
Familienhäuser in Burgweinting

++ Baubeginn erfolgt ++

stadtnahe Lage, gute Infrastruktur
- alle Häuser mit Garage, Garten,
Dachterrasse, voll unterkellert

- KfW-Effizienzhaus 70
- 3-fach verglaste Fenster
- Fußbodenheizung
- Parkett- und Fliesenböden
- eigene Heizanlage je Haus
- Solarthermie für Brauchwasser

Margaretenstr. 15 • 93047 Regensburg
Tel.: 0941 / 78001 – 14 • 0941 / 78001 - 30

www.bls-bayern.de • regensburg@bls-bayern.de

z.B. RMH: Netto-Wfl. 128,5 m², Grdst. ca. 187 m², inkl. Garage: 269.800,-€

GmbH

-



Sanierung und
Mietpreisentwicklung
Zu Beginn der Sanierung stand die Förde-

rung von öffentlichem Wohnraum im

Vordergrund, was zu einem überdurch-

schnittlichen Anteil an Sozialwohnungen

geführt hat. Während 1995 der Anteil der

öffentlich geförderten Wohnungen noch

bei rund zehn Prozent lag, ist er bis 2010

auf knapp acht Prozent gesunken und

wird im Jahr 2020 nur noch fünf Prozent

betragen. Gleichzeitig sind in den vergan-

genen 20 Jahren die meisten Sanierungen

im Eigentumswohnungssektor erfolgt, so

dass sich diese Entwicklungen auch in

den Mietpreisen ablesen lassen. So hat

sich die durchschnittliche Basismiete von

5,45 Euro pro Quadratmeter im Jahr 2000

auf 7,34 Euro pro Quadratmeter im Jahr

2010 erhöht, was einer Steigerung von 35

Prozent entspricht. Relativierendmuss al-

lerdings angeführt werden, dass auch im

übrigen Stadtgebiet die Mieten in diesem

Zeitraum um über 26 Prozent gestiegen

sind. Im Mietpreis spiegelt sich die At-

traktivität eines Standortes wider - und

die Altstadt hat in den vergangenen Jah-

ren wieder erheblich an Anziehungskraft

als Wohnstandort hinzugewonnen. Wäh-

rend in den 1990er-Jahren noch ein konti-

nuierlicher Bevölkerungsrückgang zu

verzeichnen war, ist seit Beginn des

21. Jahrhunderts ein stetiges Bevölke-

rungswachstum eingetreten, was wiede-

rum in erster Linie auf den Zuzug der 21-

bis 29-Jährigen zurückzuführen ist. Of-

fensichtlich haben steigende Mietpreise

nicht dazu geführt, dass sich ein grundle-

gender Wandel in der Bevölkerungszu-

sammensetzung vollzogen hätte, denn

der Anteil der Altersgruppe der 21- bis

29-Jährigen lag bereits Ende der 1980er-

Jahre bei 30 Prozent. Bei den Bauträgern,

die maßgeblich die frei finanzierten Sa-

nierungen durchführen, handelt es sich

im Übrigen überwiegend um regionale

Firmen, so dass auch der oft beklagte

„Ausverkauf“ der Altstadt an weltweit

operierende Investoren nicht zu belegen

ist.

Ausblick
Abschließend lässt sich feststellen, dass

die Altstadt mit all ihren positiven und

negativen Rahmenbedingungen ein at-

traktiver Wohnstandort für ganz be-

stimmte Bevölkerungsgruppen ist. Nach

wie vor gilt das Ziel, die Altstadt als Le-

bensraum für alle sozialen Gruppen zu

bewahren. Dies bedeutet jedoch nicht,

dass hier die Bevölkerungszusammenset-

zung genau dem städtischen Durch-

schnitt entsprechen soll. Genauso wenig

wie ein reines Einfamilienhausgebiet der

ideale Wohnstandort für Studierende ist,

ist die Altstadt die erste Adresse für Fami-

lien mit Kleinkindern - auch wenn es in

beiden Fällen möglich ist, jeweils gute

Wohnbedingungen anzutreffen. Wie je-

des Wohngebiet unterliegt auch die Alt-

stadt einem Lebenszyklus, der insbeson-

dere in der zentralen Altstadt und in der

Ostnerwacht zu einer kontinuierlichen

Verjüngung der Bevölkerung geführt hat -

die Altstadt sozusagen als Jungbrunnen.

Die demographische Entwicklung wird al-

lerdings auch nicht spurlos an der Alt-

stadt vorübergehen, so dass es in Zukunft

verstärkt darum gehen wird, die Rahmen-

bedingungen für die Bedürfnisse einer al-

ternden Gesellschaft wieder stärker in

den Fokus der Bemühungen um eine zu-

kunftsfähige Altstadt zu rücken.

Û Grün und Aufenthaltsraum in den Innenhöfen der Regensburger Altstadt
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IhreWerbung in besten Händen.
Unsere Leser sind Ihre Kunden.
Höchste Beachtung für Ihr
Unternehmen in den stärksten
Medien der Region.

Ich berate Sie gerne!

Roland Schmidt
Medienberater
Tel.: 0941/207479
Fax: 0941/207851
roland.schmidt@mittelbayerische.de



Kurs: mehr Rente an Bord
Planen Sie Ihre Zukunft mit uns

Wer im Ruhestand mehr als die Hälfte seines letzten Einkommens zur Verfügung haben möchte, muss privat vorsorgen.

Planen Sie Ihre Zukunft mit der HUK-COBURG!

Mehr garantierte Rente

Spitzen-Rendite

Persönliche Beratung durch Vorsorge-Profis

NEUE TARIFE

Jetzt noch m
ehr

garantierte R
ente

GESCHÄFTSSTELLE
Regensburg
Tel. 0941 5688414
Fax 0800 2 153486*
info@HUK-COBURG.de
Albertstraße 2, 93047 Regensburg
Öffnungszeiten:
Mo.–Do. 8.00–18.00 Uhr
Fr. 8.00–16.00 Uhr
*Kostenlos aus deutschen Telefonnetzen

KUNDENDIENSTBÜRO
Karin Popp
Tel. 0941 709458, Fax 0941 709459
k.popp@HUKvm.de
Unterislinger Weg 41, 93053 Regensburg
Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 8.00–11.30 Uhr
Di., Do. 16.00–18.00 Uhr
und nach Vereinbarung

KUNDENDIENSTBÜRO
Alfred Nitsch
Tel. 0941 448733, Fax 0941 447302
Isarstraße 3, 93057 Regensburg
Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 9.00–12.30 Uhr
Mo., Mi., Do. 16.00–18.00 Uhr
und nach Vereinbarung



Bernd-Reinhard Hetzenecker

Nicht nur das passendeWohn- und Arbeitsumfeld, sondern auch
weiche Standortfaktoren spielen eine Rolle für die Lebensqualität
in einer Stadt. Dazu gehören attraktive Parkmöglichkeiten. Die
Stadtwerke Regensburg GmbH (SWR) besitzt drei Parkhäuser in
der Innenstadt und eine P+R-Anlage. Eines der Parkhäuser, das am
St.-Peters-Weg, wird nun komplett neu gebaut.

ie Regensburger Altstadt

zieht Menschen aus aller

Welt in ihren Bann. Kommen

sie mit dem Auto, sind aus-

reichende Parkmöglichkeiten und ein gut

funktionierendes Parkleitsystem unver-

zichtbar. Viele Menschen, die in Regens-

burg und der Region leben, kommen ger-

ne in die Innenstadt, um hier zu bum-

meln, einzukaufen oder einfach die un-

vergleichliche Atmosphäre zu genießen.

Auch sie möchten möglichst nah am Ge-

D

Parkhaus St.-Peters-Weg:
Neubau beginnt im Januar

schehen parken. Um attraktive Parkmög-

lichkeiten bieten zu können, sind ent-

sprechende Maßnahmen nötig. Nach der

Generalsanierung des Parkhauses Da-

chauplatz baut die SWR nun ab Januar

2012 am St.-Peters-Weg ein neues Park-

haus. Denn im alten, das im Jahr 1967 er-

richtet worden war, ist die tragende

Konstruktion stark sanierungsbedürftig,

die Funktionalität veraltet, die Grundflä-

che nicht optimal genutzt. Eine Sanie-

rung wäre extrem aufwändig, bei laufen-

dem Betrieb nicht durchführbar und

nicht günstiger als ein Neubau. Dies ist

der Grund für die Entscheidung, das Park-

haus neu zu bauen und die lange Jahre

ungenutzte Fläche der ehemaligen Tank-

stelle einzubinden. So wird ein modernes

Parkraumangebot im
Internet:
Ausführliche Informationen zum ge-
samten Parkraumangebot finden sich
im Internet unter www.regensburg.de.
Speziell zu aktuell freien Stellplätzen in
den Parkhäusern kann man sich unter
www.regensburg.de/parkinfo infor-
mieren. Aktuelles zum Neubau ist
unter www.swr-regensburg.de zu fin-
den.

BEI UNS 13
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Gebäude entstehen, in dem auf sechs ta-

geslichtdurchfluteten Etagen 560 statt

bisher 490 Autos Platz finden werden.

Für den Abriss des alten Parkhauses und

den Neubau sind knapp zwei Jahre veran-

schlagt. Im November 2013 soll das neue

Parkhaus bereits nutzbar sein.

Auch während der Bauphase bleibt die Alt-
stadt gut erreichbar.

Die Parkhäuser am Dachauplatz (erste

Stunde kostenlos), Arnulfsplatz und Cas-

tra Regina Center sowie die Tiefgarage am

Theater/Bismarckplatz und die Regens-

burg Arcaden (erste halbe Stunde kosten-

los) stehen am Rande der Altstadt bzw. in

der Innenstadt zur Verfügung.

Weitere Parkmöglichkeiten und die jewei-

ligen Kosten können der Internetseite der

Stadt Regensburg entnommenwerden.

Während der Bauzeit stehen folgende eigens

von der Stadtverwaltung zusätzlich eingerich-

teten Parkmöglichkeiten zur Verfügung:

Û zusätzliche Kurzzeitparkplätze im Stra-

ßenraum südlich der Altstadt, in der Al-

bert-, Bahnhof- und Augustenstraße

Û am Wochenende besteht außerdem die

Möglichkeit, an der Bahnhofstraße 7 die

Stellplätze des Landesamtes für Finanzen

zu nutzen

Die Erreichbarkeit rund um die Obermünster-

straße ist auch während der Bauzeit gesichert

Infolge der Bauarbeiten sind Einschrän-

kungen in der Befahrbarkeit des St.-Pe-

ters-Weges nicht auszuschließen. Um die

Erreichbarkeit des Obermünsterviertels

während der zweijährigen Bauzeit zu si-

chern, wird zusätzlich die Verbindung

Maximilianstraße - Grasgasse freigege-

ben.

Û Eine Sanierung des alten Parkhauses wäre zu aufwändig

Û So ist das Obermünsterviertel während der Bauphase erreichbar Grafik: Amt für Stadtentwicklung

Infos zum ÖPNV
In der RVV-Innenstadtzone gelten die
Parkscheine der Parkhäuser Am Thea-
ter, Dachauplatz, Castra-Regina-Center
(ab 1.1.2012) und Regensburg Arcaden
innerhalb der Parkzeit gleichzeitig als
Busticket für bis zu 5 Personen.

Das Parkticket des P + R West und des
Westside (vormals E.on-) Parkhauses in
der Prüfeninger Straße gilt gleichzeitig
als Busfahrkarte in die Innenstadt und
zurück.

Mehr Infos zum ÖPNV in Regensburg
gibt es unter www.rvv.de.
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Stadtreparatur im
Obermünsterviertel
Für den Neubau des Parkhauses wurde
ein Realisierungswettbewerb mit
Ideenteil zu den angrenzenden Straßen
und Plätzen durchgeführt. Denn neben
der Erfüllung der vorgegebenen Kapa-
zitäts- und Funktionsanforderungen
standen vor allem eine qualitativ hoch-
wertige Gestaltung und eine angemes-
sene Integration der neuen Baumassen
in den Altstadtkontext im Vorder-
grund. Das Ergebnis des Wettbewerbs
besticht durch die Gliederung der gro-
ßen Baumasse Parkhaus, die es ermög-
licht, die einzelnen Baukörper mit Dä-
chern auszubilden. Im Sinne der Stadt-
reparatur wird mit dem Neubau ein
wertvoller Beitrag geleistet. Außerdem
wird vom neuen Parkhaus eine Initial-
zündung zur Aufwertung des gesam-
ten Obermünsterviertels erwartet. (kl)



Eigener
Kundenparkplatz!

Vereinbaren Sie mit
uns unter der

einen Termin!
Tel.: 0941 / 8 46 35

D
TP

Steinweg 21 • 93059 Regensburg • Telefon (09 41)8 46 35

(to). Seit mehr als 60 Jahren steht
der Name Betten Böhm für höch-
ste Qualität und kompetente Be-
ratung. Das Familienunterneh-
men existiert bereits in dritter Ge-
neration und bietet seinen Kun-
den alles rund ums Schlafzimmer.
Ab Mitte Januar 2012 werden die
Geschäftsräume am Steinweg 21
und 30 in Regensburg komplett
modernisiert. „Alles wird barrie-
refrei, wir bekommen sogar einen
Aufzug“, freut sich Seniorchef
Karl-Heinz Böhm. Deshalb gibt
es bei Betten Böhm ab sofort ei-
nen großen Räumungsverkauf
mit attraktiven Rabatten.

Die Kunden müssen während des
Umbaus aber nicht auf das große
Angebot des Traditionsunterneh-
mens verzichten. Die einzige Bett-
federnwäscherei im Raum Re-
gensburg verfügt über einen Ser-
vice-Park auf dem neuesten
Stand und ist ein überregional
anerkannter Spezialist für Feder-,
Naturhaar- und Allergiebetten,
Matratzenbezüge sowie Daunen-
bekleidung. Dabei werden aus-
schließlich biologische Wasch-
mittel verwendet und es gibt ei-
nen Hol- und Bring-Service.

Kundennähe ist der Firma Betten

Böhm besonders wichtig. Zum
Angebot gehört auch eine Haus-
beratung für Matratzen, die bei
Kauf sogar kostenlos ist. „Service
steht für uns an erster Stelle“, be-
stätigt Geschäftsführerin Susan-
ne Böhm-Lang das Firmencredo.

Die staatlich geprüfte Schlafbera-
terin weiß wovon sie spricht: Bei
der kostenlosen Analyse werden
alle gesundheitlichen Aspekte
rund ums Schlafen abgestimmt.
Jeder Körper ist unterschiedlich
und jeder Mensch hat unter-
schiedliche Schlafgewohnheiten
– deswegen gibt es bei Betten
Böhm „auch nichts von der Stan-
ge“, sagt Karl-Heinz- Böhm. Die
Bettwaren werden je nach Bedarf
mit Daunen und Federn – aus zer-
tifizierter tierfreundlicher Feder-
gewinnung – befüllt. Mit einem
Vermessungsgerät für den
Rücken ermitteln die Experten
den individuell passenden Lat-
tenrost oder das Nackenstützkis-
sen. Trotz der geprüften Qualität
stimmt bei Betten Böhm auch der
Preis: Die Firma ist seit 25 Jahren
Mitglied im größten europäi-
schen Bettwareneinkaufsverband
und kann so in allen Bereichen
rund ums Bett attraktive Preis-
konditionen bieten.

RÄUMUNGSVERKAUF
wegen Umbau

Markenware stark reduziert! z.B.

Karo-Stepp
135 x 200 259,- € 179,00 €

Geballte Kompetenz rund ums Schlafzimmer: Karl-Heinz Böhm (li.),
Mitarbeiter Thomas Wildanger, angehender Schlafberater, und
Geschäftsführerin Susanne Böhm-Lang, staatlich geprüfte Schlafberaterin.

20-30%Rabatt
*

Bettwäsche
135 x 200 139,- € 79,90 €

Neue weiße Gänsedaune 70 x 30

Matratze Comfort Standardgröße
599,- € 399,00 €

Bettwäsche
135 x 200 99,95 € 69,95 €

*auf Lagerware

Anzeige



Das städtische Fuhramt hat für die kommenden kaltenMonate vorge-
sorgt und 4000 Tonnen Streusalz eingekauft. Das ist zweieinhalb Mal
mehr als in den Vorjahren. Bisher hatten 1500 Tonnen Salz locker aus-
gereicht, um dem Schnee auf den Straßen im Stadtgebiet Herr zu wer-
den. Doch der vergangeneWinter hat neueMaßstäbe gesetzt: Massive
Schneefälle ließen den Winterdienst - wie in vielen anderen Städten
auch - an seine Grenzen stoßen. Die Stadt hat daher aufgerüstet: 1500
Tonnen Salz warten im Recyclinghof auf ihren Einsatz. Für weitere
2500 Tonnen des „weißen Goldes“ und 1700 Tonnen Splitt hat die
Stadt eigens eine Lagerhalle angemietet.
Wo mehr geräumt und gestreut werden muss, braucht es aber auch
mehrMaschinen: Das Fuhramt hat daher drei neue Aufsatzstreuer für
Traktoren angeschafft, speziell für Wohn- und Nebenstraßen. Insge-
samt stehen für denWinterdiensteinsatz 18 Großfahrzeuge und zehn
kleinere Fahrzeuge mit Schneepflug und Aufsatzstreuer zur Verfü-
gung. Ein Radlader, eine Schneefräse und eine Schneeschleuder ste-
hen ebenso parat. In Sachen Personal kann das Fuhramt auf die
Unterstützung des Gartenamts und externer Dienstleister zählen.

EmerenzMagerl

Jetzt
kann der
Winter

kommen!
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Dagmar Obermeier-Kundel

Oft geht es um Sekunden, die lebensentscheidend sein können.
Denn auch wenn die Rettungskette perfekt abläuft, gehen rund
80 Prozent der Fälle von akutem Herz-Kreislauf-Versagen immer
noch tödlich aus, weil der Notarzt zu spät eintrifft. Diese Quote
könnte sehr viel geringer sein, wenn sofort ein Defibrillator zur
Verfügung stehen würde. In Regensburg werden deshalb künftig
in vielen städtischen Dienstgebäuden Defibrillatoren zu finden
sein. Die ersten wurden bereits installiert.

Schnelle Rettung,
wenn das Herz versagt

lötzlicher Herzstillstand: Eifrige

TV-Zuschauer kennen die Diag-

nose aus Klinikserien wie Emer-

gency Room oder Grey’s Anato-

my. Das EKG-Gerät zeigt Kammerflim-

mern an, absolute Eile ist geboten, bis das

Klinikpersonal dem Patienten die Pads

des Defibrillators angelegt hat. Dann er-

tönt der Befehl „Wegbleiben“, der Patient

erhält einen Stromschlag und das EKG

zeigt an, dass sich der Herzschlag wieder

normalisiert hat. Patient gerettet.

Ersthilfe vor Ort
So spektakulär die Rettung im Fernsehen

wirkt, so wichtig ist die Botschaft auch in

der Realität. Denn rund 200 000 Men-

schen sterben pro Jahr allein in Deutsch-

land an plötzlichem Herzversagen, der

häufigsten aller Todesursachen.

Das lebensbedrohliche Herzkammer-

flimmern, das in vielen Fällen die

Ursache ist, könnte mit einem Defi-

brillator wieder in einen normalen

Herzschlag umgewandelt werden.

Entscheidend ist dabei die rasche Re-

animation innerhalb von etwa fünf

Minuten, da sonst irreparable Hirn-

schädigungen drohen. Weil es aller-

dings oft deutlich länger als diese fünf

Minuten dauert, bis der Notarzt ein-

trifft, ist Ersthilfe vor Ort so wichtig.

Dass es jetzt auch in städtischen Gebäu-

den Defibrillatoren gibt, ist auf die Initia-

tive von Johanna Glasder, der Beauftrag-

ten für die Betriebliche Gesundheitsför-

derung, Dr. Norbert Kapeller, Betriebsarzt

beim TÜV Life Service, und Ralph Schwei-

ger, Fachkraft für Arbeitssicherheit, zu-

rückzuführen. Ihr Anliegen stieß bei

Oberbürgermeister Hans Schaidinger auf

offene Ohren.

„Unser Bestreben ist es, in praktisch je-

dem städtischen Dienstgebäude bis zum

Jahr 2012 Defibrillatoren zu installieren“,

so der OB. „18 000 Euro hat der Stadtrat

P



dafür genehmigt. Dafür werden wir ins-

gesamt 18 Geräte beschaffen können.“ Die

ersten hängen bereits. Weitere werden im

kommenden Jahr folgen.

Es handelt sich dabei um automatische

externe Defibrillatoren, sogenannte

AEDs, die auch von Laien bedient werden

können, weil sie jeden Schritt selbst erklä-

ren. Dennoch werden in jedem Dienstge-

bäude Ersthelfer geschult, die sofort vor

Ort sind und die mit diesen Geräten fach-

gerecht umgehen können.

Rasche Reanimation
Voraussetzung für den Einsatz eines Defi-

brillators ist, dass der Patient nicht an-

sprechbar ist und weder Atmung noch

spürbarer Herzschlag festzustellen sind.

Liegt solch ein Fall vor, sollte als allerers-

tes der Rettungsdienst kontaktiert wer-

den. Danach muss sofort mit der Herz-

druckmassage begonnen werden. Dabei

sollte etwa 100 Mal pro Minute fest mit

beiden Händen auf die Mitte des Brust-

korbes gedrückt werden. Die früher übli-

che Mund-zu-Mund- oder Mund-zu-Na-

se-Beatmung kann bei der Laienreanima-

tion aufgrund neuerer Erkenntnisse ent-

fallen. Erst anschließend sollte der AED

zur Anwendung kommen.

Im Idealfall stehen zwei Ersthelfer zur

Verfügung, die sich die Aufgaben teilen

können. Dann fährt einer mit der Reani-

mation solange fort, bis der Defibrillator

richtig platziert ist und die Anweisung

gibt, dass der Schock ausgelöst werden

kann. Auch in der Folge ist einfach den

Anweisungen des AEDs Folge zu leisten.

Schulung von Ersthelfern
„Der Stromschlag, den der Defibrillator

aussendet, zwingt alle Herzmuskelzellen,

sich auf einmal zusammenzuziehen. So

bekommt das Herz, das aus dem Takt ge-

raten ist, die Gelegenheit, wieder in sei-

nen Rhythmus zurückzufinden“, erklärte

Thorsten Lange, Diözesan-Ausbildungsre-

ferent der Malteser, der zu einer Ersthel-

ferschulung ins Bürger- und Verwal-

tungszentrum gekommen war.

Anhand eines Schulungsgerätes erläuter-

te er die Anwendung. Wird der grüne

Knopf aktiviert, fordert das Gerät den

Ersthelfer zunächst selbstständig auf, den

Rettungsdienst zu alarmieren und an-

schließend die beiden handtellergroßen

Elektrodenkissen auf der Brust des Pa-

tienten zu platzieren. Das Gerät gibt dann

auch Anweisung, wann und wie oft der

Schock ausgelöst werden soll. Während-

dessen darf der Patient allerdings nicht

berührt werden. „Niemand sollte Angst

davor haben, dass er etwas falsch machen

kann“, beruhigte Lange seine Zuhörer.

„Das Gerät ist so programmiert, dass es

nur dann auslöst, wenn der Herzrhyth-

mus entsprechend ist.“ Deshalb kann der

AED auch von nicht geschulten medizini-

schen Laien in Notfallsituationen ange-

wandt werden, denn, so das Deutsche Ärz-

teblatt, „die Laienreanimation mit einem

AED verdoppelt die Überlebenschancen

von Menschen, die auf öffentlichen Plät-

zen mit einem plötzlichen Herzstillstand

zusammenbrechen“. Dies zeige eine be-

völkerungsbasierte Kohortenstudie, die

die American Heart Association in Orlan-

do/Florida vorgestellt hatte.

Û Sicherheitsingenieur Ralf Schweiger (rechts) undMalteserreferent Thorsten Lange überprüfen den
Defi im Bürger- und Verwaltungszentrum

AEDs in öffentlichen
Gebäuden
In diesen städtischen Gebäuden sind be-
reits AEDs vorhanden:

Bürger- und Verwaltungszentrum
(Foyer)

Klärwerk (Betriebsgebäude)

Städtische Berufsschule I
(Alfons-Auer-Straße)

Recyclinghof

Im Jahr 2012 werden diese Gebäude mit
AEDs ausgestattet:

Altes Rathaus

Historisches Museum (Dachauplatz)

Jugendamt (Richard-Wagner-Straße)

Gartenamt

Berufsschule II (Alfons-Auer-Straße)

Berufsschule III (Prüfeninger Straße)

Berufsschule III (St.-Peters-Weg)

Von-Müller-Gymnasium

Amt für öffentliche Ordnung und
Straßenverkehr (Johann-Hösl-Straße)

Amt für öffentliche Ordnung und
Straßenverkehr (Domplatz)

Sportamt, Amt für Tagesbetreuung von
Kindern, Amt für Schulen
(Von-der-Tann-Straße)

Neues Rathaus (Minoritenweg 8)

Krematorium
(Dreifaltigkeitsbergfriedhof)

Bürgerbüro Nord (Brennesstraße)
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Sabine Rädisch arbeitet als Tiefbauingenieurin, Florian Klingshirn
als Erzieher in einem Kinderhort. Beide haben sich für einen für ihr
Geschlecht eher untypischen Beruf entschieden. In der Stadt Re-
gensburg fanden sie einen Arbeitgeber, der solche Entscheidun-
gen gezielt unterstützt. Denn alle profitieren, wenn unterschiedli-
che Geschlechter in einem Team arbeiten.

Dagmar Obermeier-Kundel

Typisch Mann?
Typisch Frau?

ass sie einmal in eine ehe-

mals typische Männerdomä-

ne vordringen würde, habe

sie selbst nicht vorausgese-

hen, betont Sabine Rädisch, die beim Tief-

bauamt für die Grundstücksentwässe-

rung zuständig ist. Ihre Mutter sei gelern-

te Hauswirtschafterin und sie selbst habe

nach dem Fachoberschulabschluss zu-

nächst eine Lehre als Bauzeichnerin - also

in einem Beruf mit hohem Frauenanteil -

absolviert. „Dann habe ich aber gemerkt,

dass meine Möglichkeiten noch lange

nicht ausgeschöpft sind.“ Sie entschied

sich für ein Studium des Bauingenieur-

wesens. „Ich hätte genauso gut auch

Architektur studieren können“, meint sie.

„Aber ich habe mich dann doch mehr zur

Technik hingezogen gefühlt. Vielleicht

auch deswegen, weil mein Vater und

mein Bruder Handwerksberufe ausüben.“

Deutliche Signale im
technischen Bereich
Auch wenn Sabine Rädisch und ihre sie-

ben Kolleginnen, die als Ingenieurinnen

im Tiefbauamt arbeiten, gegenüber ihren

28 männlichen Kollegen immer noch

deutlich in der Unterzahl sind, sieht Mar-

ga Teufel, die Leiterin der Gleichstellungs-

stelle, die Entwicklung der letzten Jahren

sehr positiv. „2001 haben wir gemeinsam

mit der Fachhochschule die Aktion BeIng

ins Leben gerufen, die mehr Frauen für

technische Berufe interessieren sollte

und dasmit Erfolg!“

Dennoch gibt es noch viel Handlungsbe-

darf, da Frauen und Mädchen immer

noch zu Branchen tendieren, die schlech-

ter bezahlt und weniger zukunftsträchtig

sind.

Ein Grund dafür mag die problematische

Vereinbarkeit von Familie und Beruf sein,

die trotz aller Bemühungen immer noch

hauptsächlich auf den Schultern der

Frauen lastet. „Aber auch in diesem Be-

D

Û Zu Sabine Rädischs vielseitigen Aufgaben gehört auch die Überwachung der Kanalinspektion
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reich hat sich in den letzten Jahren viel

verändert. So wird beispielsweise die

Möglichkeit, Partnerschaftsmonate zu

nehmen, von Vätern immer mehr in An-

spruch genommen“, weiß die Gleichstel-

lungsbeauftragte. Bis es in unserer Gesell-

schaft als selbstverständlich empfunden

wird, dass auch Väter ihren Anteil an der

Elternzeit nehmen oder langfristig Teil-

zeit arbeiten, werde es aber trotzdem

noch eine Zeit dauern.

Eine weitere Befürchtung von Frauen und

Männern, die Teilzeit arbeiten, betrifft die

Aufstiegschancen. Aber auch dafür liefert

die Stadtverwaltung als Arbeitgeber

schon erste positive Beispiele - und das

auch im technischen Bereich. Sabine Rä-

disch leitet seit Mai das Sachgebiet

Grundstücksentwässerung im Tandem

mit einer Kollegin und stellt fest: „Unsere

bisherigen Erfahrungen zeigen, dass bei

guter Abstimmung ein Sachgebiet wie

unseres auch mit geteilter Führung lau-

fen kann.“

Stadt punktet als Arbeitgeber
Gerade was die Vereinbarkeit von Beruf

und Familie angeht, kann die Stadt Re-

gensburg als Arbeitgeber deutlich punk-

ten. Die Möglichkeit einer individuell an-

gepassten Teilzeitarbeit und Zusatzange-

bote wie die seit zehn Jahren angebotene

Ferienbetreuung für Mitarbeiterkinder

oder das Eltern-Kind-Büro, das es Müt-

tern oder Vätern ermöglicht, ihre Kinder

mit in die Arbeit zu nehmen, wenn die

Betreuung mal ausfällt, wiegen die mögli-

cherweise geringeren Verdienstchancen

im Vergleich zur freien Wirtschaft wieder

auf.

„Frauen wollen heute selbst entscheiden

können, was sie machen bzw. nicht ma-

chen“, erklärt Marga Teufel, die das als In-

diz dafür sieht, dass die Gleichberechti-

gung der Frau inzwischen in weiten Berei-

chen der Gesellschaft wirklich angekom-

men ist. Die Stadtverwaltung setzt mit

ihren Maßnahmen, die für Frauen und

Männer Wahlmöglichkeiten zulassen, ein

Zeichen, dass eine Benachteiligung auf-

grund des Geschlechtes nicht vorkom-

men darf.

Männer in Frauendomänen
„Mädchenförderung ist in Regensburg

schon in vielen Bereichen zu finden - die

Förderung von Buben ist hingegen noch

nicht in diesem Umfang vorhanden. Die

Stadt Regensburg trägt zur Füllung dieser

Lücke beispielsweise durch die langjähri-

ge Unterstützung der Aktion ‚Neue Wege

für Jungs‘ gerne bei, da diese nicht nur

das Berufswahlverhalten junger Männer

im Blickpunkt hat, sondern sich auch mit

den gesellschaftlich geforderten neuen

Bildern von Männlichkeit auseinander-

setzt“, so Oberbürgermeister Hans Schai-

dinger, dem die Gleichstellung der Ge-

schlechter ein ganz persönliches Anliegen

ist.

Deshalb freut er sich darüber, dass es

mittlerweile auch Männer wie Florian

Klingshirn gibt, die kein Problem damit

haben, in typische Frauendomänen vor-

zudringen. „Eigentlich wollte ich ja Infor-

matik studieren“, bekennt der 31-Jährige.

Aber er habe bald gemerkt, dass sich seine

Idealvorstellung vom Beruf eines Infor-

matikers nicht mit der Realität decke. „Ich

wollte nicht den ganzen Tag am Compu-

ter sitzen, sondern etwas mit Menschen

zu tun haben und meine Kreativität ein-

bringen.“ Seine Entscheidung, Erzieher zu

werden, hat er bislang nicht bereut. Im

Gegenteil: Florian Klingshirn kann sich

gut vorstellen, in diesem Beruf alt zu wer-

den, obwohl er weiß, dass er in anderen

Branchen bessere Verdienstchancen hät-

te.

Er ist derzeit der einzige Erzieher, der bei

der Stadt Regensburg in einer Kinderbe-

treuungseinrichtung beschäftigt ist. „Au-

ßer mir gibt es nur noch drei männliche

Kinderpfleger in städtischen Einrichtun-

gen.“ Mit seinen ausschließlich weibli-

chen Kolleginnen kommt er gut aus. Mitt-

lerweile bereite es niemandem mehr

Schwierigkeiten - und ihm am allerwe-

nigsten -, wenn er zum Wickeln geschickt

würde oder andere Tätigkeiten verrichten

müsste, die traditionsgemäß als eher

weiblich eingestuft werden. Das Vorurteil,

weil er in einem sogenannten Frauenbe-

ruf arbeite, sei er kein richtiger Mann, ist

ihm noch nicht begegnet. Trotzdem

wünscht er sich mehr männliche Kolle-

gen. „Das würde dem Team und den Kin-

dern einfach gut tun.“

Das sieht auch Marga Teufel so: „Es geht

nicht darum, den moralischen Zeigefin-

ger zu erheben, sondern herkömmlichen

Û Florian Klingshirn ist derzeit der einzige Erzieher in einer Kinderbetreuungseinrichtung der Stadt

Das bietet die Stadt
Regensburg:
Neben familiengerechter Arbeitszeit-
planung

● Eine Ferienbetreuung für
Mitarbeiterkinder

● Ein Fortbildungsprogramm, das auf
die Familienbelange Rücksicht
nimmt und genderspezifische
Themen beinhaltet

● EinenWickel- und Stillraum, der
auch für Bürgerinnen und Bürger
zugänglich ist

● Ein Eltern-Kind-Büro für die
Beschäftigten

● Einen Kind-kommt-mit-Tag am
Buß- und Bettag

● Telearbeit, sofern mit der
Aufgabenstellung vereinbar



Verhaltensmustern den Spiegel vorzuhal-

ten und sie auf ihre Alltagtauglichkeit in

der heutigen Zeit hin zu überprüfen.“ In

einer Zeit, in der es immer mehr alleiner-

ziehende Mütter gibt, ist der Kontakt zu

männlichen Bezugspersonen in Kinderta-

gesstätten und Schulen notwendig. „Gera-

de für Jungen ist ein männliches Vorbild

sehr wichtig - aber auch Mädchen können

davon profitieren, wenn sie feststellen,

dass Männer und Frauen klassische Rol-

lenklischees durchbrechen können.“ Und

natürlich ist es auch immer gut für ein

Team, wenn Männer und Frauen gemein-

sam arbeiten. „Es wird mir immer wieder

bestätigt, dass sich damit das soziale Ge-

füge verbessert und sich beispielsweise

der Ton ändert“, meint sie. Aus diesem

Grund legt die Stadtverwaltung Wert da-

rauf, dass in allen Stellenausschreibun-

gen der Zusatz enthalten ist: „Die Stadt

Regensburg fördert aktiv die Gleichstel-

lung von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern. Wir begrüßen deshalb ausdrücklich

Bewerbungen vonMännern und Frauen.“

Û Der Gleichstellungsbeauftragten Marga Teufel (Mitte) ist es wichtig, dass niemand wegen seines
Geschlechts benachteiligt wird
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Gleichstellung bei der Stadt Regensburg - Daten und Fakten

● In der Stadtverwaltung waren im vergangenen Jahr 3 098 Personen beschäftigt,
45,8 Prozent davon waren Frauen, 54,2 Prozent Männer. Der Anteil der Frauen in Füh-
rungspositionen lag bei knapp einem Viertel.

● Rund zehn Prozent der in der Stadtverwaltung tätigen Frauen und Männer arbeiten
in technischen Berufen. So sind beispielsweise für die planerischen und bauüberwa-
chenden Aufgaben des Tiefbauamtes 43 Männer und 15 Frauen verantwortlich.

● Etwa 27 Prozent der städtischen Bediensteten arbeiten in klassischen „sozialen“ Be-
rufsbildern. Etwa 30 Prozent davon sind Männer. Darunter fallen aber 58 Prozent
männliche Lehrkräfte genauso wie nur etwa zwei Prozent Männer, die beruflich Kin-
der bis zum Grundschulalter betreuen.

D
TP

Dr.-Gessler-Straße 12a · 93051 Regensburg/Königswiesen
Tel.: 09 41 / 29 09 34 93

Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 9.00 – 18.00 Uhr durchgehend
Sa. 9.00 – 16.00 Uhr oder nach Vereinbarung

www.kern-wasserbetten.de

· www.kern-wasserbetten.de

Für traumhaft schöne Nächte
Komplett-Einrichtung fürs Schlafzimmer bei Kern Wasserbetten

Abb. ähnlich

Schlaf in edlem Ambiente: Kern Wasserbetten bietet komplette Einrichtungen.

6 Jahre Kern Wasserbetten
bis Ende 2011 - Jubiläumsaktion

Das Kernchen-
Spar-Wasserbett
* Freistehend 200-220 Standard
Beruhigung frei wählbar
0% Finanzierung
bis 12 Mon. möglich

*

Wer sich ein neues Schlafzimmer gönnen möchte,
sollte schnell bei Kern Wasserbetten (Dr.-Gessler-
Straße 12a) vorbeischauen. Denn ab sofort hat der
Spezialist für komfortable Nachtlager komplette
Einrichtungen im Sortiment. Ein schickes Sahne-
häubchen fürs Zuhause ist die Modell-Reihe „Du-

bai“; Die zwei Nachtschränke (60x41x36 Zentime-
ter) mit je zwei Auszügen werden mit Kristallsteinen
am oberen Schubkasten und Flachfüßen in Chrom
zum Hingucker. Edel ist auch der zweitürige
Schwebetüren-Schrank (250x217x67 Zentimeter).
Auch das Bett ist ein echtes Prunkstück. Im Kom-

plett-Angebot: Bettrahmen (Maße: 180x200 Zenti-
meter), Futonbett und Winkelfüße in Chrom. Gar-
niert wird die luxuriöse Schlafstätte mit einem Holz-
kopfteil plus Polster aus weißem Textil-Leder mit
Kristallsteinen. Inklusive Wasserbett gibts das
Schlafzimmer „Dubai“ ab 2.799 Euro.
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Manfred Rohm

Sucht im Alter ist ein Thema, das bislang noch wenig gesellschaft-
liche Aufmerksamkeit gefunden hat. In Regensburg hat sich Gerd
Schmücker dieses Problems angenommen. Im Rahmen des Nach-
barschaftsprojektes ReNeNa berät er ältere Menschen, die es nicht
schaffen, aus dem Teufelskreis der Sucht auszubrechen. Dabei
kann er auf seine eigenen Erfahrungen zurückgreifen.

nde September läutete bei Gerd

Schmücker das Telefon. Die An-

ruferin war ihm unbekannt, da-

für kannte er ihr Problem nur

zu gut. „Mein Mann ist Alkoholiker. Vor

kurzem hab ich die Kinder genommen

und ihn verlassen. Jetzt habe ich ein

E

Helfer aus Erfahrung –
Gerd Schmücker berät bei
Suchtproblemen im Alter

schlechtes Gewissen. Soll ich zu ihm zu-

rückgehen?“ Des spontanen und eigent-

lich richtigen Rat: „keinesfalls“, verkniff

sich Schmücker. „Man muss die Angehö-

rigen behutsam zur richtigen Verhalten

führen“, sagt er, „sonst verschreckt man

sie nur.“

Erfahrung als
SeniorTrainer
Gerd Schmücker spricht aus seiner Erfah-

rung als langjähriger SeniorTrainer des

Treffpunkt Seniorenbüro und Berater bei

Suchtproblemen im Alter beim Leucht-

turmprojekt „Regensburgs Nette Nach-

barn“ (ReNeNa). Seit 2002 ist er in diesem

Bereich tätig und seitdem musste er im-

mer wieder erfahren: „Sucht im Alter ist

ein weitaus größeres Problem als man ge-

meinhin annimmt.“

Der SeniorTrainer widmet sich vor allem

den Kranken, die erst im fortgeschritte-

nen Alter süchtig wurden. Eines haben
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alle seine Klienten gemeinsam: psychi-

sche oder soziale Probleme. „Man wird

nicht süchtig, weil man zufällig eine Fla-

sche Schnaps findet oder irgendwo noch

ein Röhrchen Beruhigungstabletten rum

liegt“, sagt Schmücker. „Männer sind vor

allem gefährdet, wenn sie in Rente gehen

und Frauen, wenn die Kinder aus dem

Haus sind“, hat er erkannt. „Da entsteht

oft eine Leere, die man dann mit dem

Rauschgift füllt.“ Wobei die Praxis zeigt,

dass Männer dabei eher zum Alkohol

greifen und Frauen zu Tabletten.

Eigene
Erfahrungen
Gerd Schmücker redet nicht wie der Blin-

de von der Farbe, er hat es am eigenen

Leib verspürt, wie leicht man in die Sucht

fällt, und wie schwer es ist, wieder davon

los zu kommen. Er hat es geschafft. Seit

über 20 Jahren ist er trocken und seine Er-

fahrung ist der Grund, warum er sich eh-

renamtlich engagiert. „Ich kann sagen: ‚Es

geht, man kann sein Leben wieder in den

Griff bekommen.‘ Ich bin ein positives

Beispiel dafür.“

Dieses „positive Beispiel“ trägt

Schmücker aber nicht wie eine Standarte

vor sich her. Im Gegenteil, er wirkt ausge-

sprochen zurückhaltend und ruhig. Aller-

dings kann er durchaus deutlich werden,

wenn es notwendig ist und dem Klienten

hilft.

Dabei verfällt er keineswegs der Versu-

chung vieler ehemaliger Betroffener, zum

Puristen zu werden und bei jedem abso-

lute Abstinenz einzufordern. „Man sollte

durchaus ein Glas zum Genuss trinken.

Nur darf aus dem Genuss keine Abhän-

gigkeit werden.“ Problematisch werde es,

wenn man aus bestimmten Gründen

trinkt. Wie oft setzt man sich nach einem

stressigen Tag an den Tisch und sagt:

„Jetzt brauch ich ein Weizen.“ Wenn so et-

was passiert sollte man hellhörig werden.

„Selbstverständlich wird man nach einem

Glas Weizen zum Stressabbau am Feier-

abend nicht süchtig“, sagt der SeniorTrai-

ner. „Das Problem ist, dass irgendwann

ein Glas nicht reicht um dieses Ziel zu er-

reichen. Dann werden es zwei, drei, dann

kommt der Schnaps dazu und die Abhän-

gigkeit ist nicht mehr weit.“

Teufelskreis
durchbrechen
Gerd Schmücker versucht die Gefährde-

ten zu erreichen, ehe sie endgültig der

Sucht verfallen sind. „Bevor man zum Al-

koholiker wird, trinkt man erst einige Zeit

exzessiv“, weiß er. Und hier will er ein-

greifen und seinen Klienten helfen, sich

selbst zu kontrollieren. Auch medika-

mentensüchtig ist man nicht schon nach

der zweiten Beruhigungstablette oder der

ersten Schachtel Psychopharmaka. Aller-

dings ist der Weg in die Abhängigkeit kür-

zer. Und die Betroffenen sollten schneller

einmal inne halten und überlegen, ob sie

nicht suchtgefährdet sind. „Die Selbst-

kontrolle ist aber für alle wichtig“ sagt

Schmücker. Jeder sollte sein Rauschmit-

tel, wenn er es denn benutzt, immer wie-

der absetzen und überprüfen, ob er ein

paar Wochen lang auch ohne auskom-

men kann. Wer merkt, dass es ihm schwer

fällt, der sollte den Weg zu Gerd

Schmücker (oder anderen Beratern) nicht

scheuen.

Aber auch Angehörige sind gefragt. Wer

einmal im Teufelskreis der Sucht gefan-

gen ist, kommt nur selten freiwillig. „Hil-

fe sucht man erst, wennman ganz am Bo-

den ist“, weiß Schmücker. „Deshalb sollte

man die Sucht nicht auch noch unterstüt-

zen, indem man dem Süchtigen Geld

gibt.“ Dass das sehr schwer zu vermitteln

und noch schwerer durchzuhalten ist, ist

dem Seniortrainer bekannt. Deshalb ist es

notwendig, die Augen offen zu haltenÛ Gerade im Alter spielt die Abhängigkeit vonMedikamenten eine wichtige Rolle

Û Gerd Schmücker ist ein kompetenter Ansprechpartner
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und sich nicht zu scheuen, die Probleme

anzusprechen. Wenn jemand die Proble-

me des Partners bemerkt, sollte er den Be-

troffenen auf seine Situation und die

Möglichkeit der Hilfe hinweisen, je eher,

desto besser.

Begleitung auf
schwierigemWeg
„Wenn ich meine Klienten rechtzeitig er-

wische und meine Beratung erfolgreich

ist, dann müssen sie nicht ein Leben lang

abstinent bleiben, wie ein Suchtkranker,

sondern können auch weiterhin kontrol-

liert Alkohol oder Medikamente zu sich

nehmen“, erklärt er. Und er stellt klar:

„Ich kann nur beraten und den richtigen

Weg aufzeigen. Den Weg gehen, muss je-

der selbst.“ Dieser Weg kann sehr schwer

sein, wenn man den Schritt zur Hilfe

nicht rechtzeitig macht. Auf den oft

schmerzhaften körperlichen Entzug fol-

gen eine längere, stationäre und später

meist eine ambulante psychotherapeuti-

sche Behandlung. Und danach gilt: Abso-

lute Abstinenz.

Da ist es leichter, vorher Hilfe zu suchen.

Gerd Schmücker überlässt seinen Klien-

ten die Wahl des Treffpunktes: Das kann

in einem Café sein, in einem Büro des

Mehrgenerationenhauses oder auch bei

dem Betroffenen zu Hause. „Es geht da-

rum, dass der Hilfesuchende eine Art

‚Heimvorteil‘ verspürt, was es ihm leich-

ter macht, seine Probleme zu schildern“,

sagt Schmücker. „Ich muss ja zu allererst

einmal erkennen, wo er steht, warum er

zum Alkohol oder zu den Tabletten ge-

griffen hat.“ Dann arbeitet er gemeinsam

mit dem Klienten daran, dass der sein Le-

ben wieder in den griff bekommt.

Dazu zeigt Schmücker zahlreiche Alterna-

tiven auf: neue Sachen anpacken, raus ge-

hen, neuen Spaß am Leben gewinnen.

„Wenn man in die Rente geht, oder wenn

die Kinder aus dem Haus sind, ist das Le-

ben doch noch nicht zu Ende. Man kann

noch viele Jahre sein Leben genießen und

immer noch Neues entdecken.“ Wie es

nach diesem ersten Gespräch weiter geht,

hängt vom Klienten ab.

„Manche suchen weitere Gespräche,

wenn es gewünscht wird, gebe ich aber

auch nur die Adressen der verschiedenen

Hilfseinrichtungen weiter.“ Und manch-

mal hält so ein Kontakt auch dann noch,

wenn der Betroffene dank Gerhard

Schmücker sein Leben längst wieder im

Griff hat. Und das ist der schönste Lohn

für die Arbeit.

Sucht im Alter
Kontakt: Gerd Schmücker

Telefon: 09 41 / 46 18 17 83

Mobil: 01 51 / 15 34 92 50

E-Mail: efi_schmuecker5@yahoo.de

Direktwahl der Fachbereiche in der Oberpfalz:
• Ambulante Pflege: 0941 46467140 • Kindertagesstätten: 0941 46467180
• Hausnotruf: 0941 46467120 • Sanitätsdienste: 0941 464670
• Menüservice: 0941 46467120 • Fahrdienste: 0941 46467150
• Erste-Hilfe-Ausbildung: 0941 46467110 • Rettungsdienst: 0941 46467160

www.johanniter-regensburg.de

Die Johanniter sind immer für Sie da!
Ob Pflegedienst, Hausnotruf, Menüservice, Fahrdienst, Erste Hilfe oder Kindertagesstätten – wir sind immer für Sie da!



Am 2. September 2011 war Oberbürger-
meister Hans Schaidinger mit seiner Gat-
tin in die Partnerstadt Budavár gereist, um
dort gemeinsam mit seinem ungarischen
Amtskollegen eine Gedenktafel zu enthül-
len, die an die Befreiung der Budaer Burg
von den Türken vor 325 Jahren erinnern
soll. Dazu erreichte die Redaktion von Bei
uns die E-Mail einer jungen Mutter aus
Budavár, die diesen Festakt zufällig mit-
erlebte.

„Was ist denn heute los in
Budavár...
…fragte ich mich, als ich die Vorberei-
tungen und das aufgeregte Kommen
und Gehen am Fuße der Burgmauer be-
merkte. Fast jeden Tag gehe ich vormit-
tags an dieser ruhigen Straße entlang,
wenn ich mit meinem jüngeren Sohn
den größeren von der Schule abhole.
Wir sind ja eine echte „Burgviertel-Fami-
lie“: Wir wohnen innerhalb der Mauern.
Und dort gibt es fast alles, was uns das
Leben erleichtert: Eine Promenade für
die Spaziergänge am Sonntagvormittag,
die Kirche, eine Eisdiele, das „Strudel-
Geschäft“ , wo ich etwas Süßes holen
kann, wenn ich nicht zum Kuchenba-
cken komme, ein gemütliches Café, Mu-
seen, Ausstellungen, Burgtheater, das
Glockenspiel am Magdalenen-Turm –
und jetzt noch eine neue Gedenktafel!
Es interessierte mich schon, was da

Aberdeen, Clermont-Ferrand, Brixen, Tempe, Odessa, Pilsen, Budavár, Qingdao

wohl an der Mauer in meiner Lieblingspro-
menadenstraße angebracht wird. Es konnte
nichts Unwichtiges sein, denn auf einmal
kamen viele Menschen. Darunter auch ein
Musikant in altungarischer Tracht mit Lau-

te, zwei junge Männer, ebenfalls in tradi-
tioneller Bekleidung, als Wache. Und
schließlich sogar unser Bürgermeister in
Begleitung eines anderen eleganten
Herrn, der – wie sich herausstellte – der
Oberbürgermeister unserer Partnerstadt
Regensburg in Deutschland war.

Es war ein herrlicher Septembertag. Mu-
sik spielte, Flaggen waren gehisst, Foto-
grafen standen bereit. Außerdem waren
Schüler vom Kosztolányi Gymnasium
und viele neugierige Nachbarn gekom-
men. Da fiel mir ein, dass ja ein besonde-
rer Tag war – Buda eliberata, der 2. Sep-
tember, der Tag der Befreiung von Buda
von der Türkenherrschaft, die 150 Jahre
gedauert hatte.

Irgendwo hatte ich schon einmal ge-
lesen, dass an dieser Schlacht auch viele
fremden Soldaten teilgenommen hat-
ten. Heute erfuhr ich aus den Festreden
des Bürgermeisters von Budavár und des
Oberbürgermeisters von Regensburg,
dass unter ihnen auch bayrische Sol-
daten für Ungarn und damit für die Frei-
heit Europas gekämpft haben. 130 Re-
gensburger Soldaten sind hier gefallen.
Sie haben also durchaus verdient, dass
wir auch ihrer gedenken. Nach der Ein-
weihung und Kranzniederlegung haben
wir Budavárer noch ein wenig geplau-
dert und dann für heute Abschied ge-
nommen von den Helden von Buda, von
Ungarn und von ganz Europa.“

Foto: Lívia Blázsovics
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Gratisfahrten für Bürger
zum Pilsner Weihnachtsmarkt

Auch heuer bietet die Stadt Regensburg
wieder einen kostenlose Adventsfahrt
nach Pilsen an.Wer Interesse an einer Bus-
fahrt mit Führung zum Pilsner Weih-
nachtsmarkt (ebenfalls kostenlos) am
3. oder 10. Dezember 2011 hat, soll sich bis
zum 1. Dezember 2011 bei der Hauptabtei-
lung Rat und Repräsentation anmelden:
Tel. 507-1011, E-Mail:
ratundrepraesentation@regensburg.de.

Es fahren jeweils zwei Busse pro Tag. Die
Abfahrt erfolgt pünktlich um 8 Uhr am
Dultplatz / Nähe Warendult. Die Teilneh-
mer sind gegen 19 Uhr wieder in Regens-
burg

!

9 Städte
9 Partner

Û „Mini-Regensburg reist nach Pilsen“: Vier Mini-Regensburger sind in den Herbstferien ge-
meinsammit Rosemarie Wöhrl und ReinerWild vom Amt für kommunale Jugendarbeit nach
Pilsen gereist, wo sie vomOberbürgermeister empfangen wurden und gemeinsammit Kindern
aus der tschechischen Partnerschaft ein spannendes Freizeitprogramm absolvierten.

Foto: ReinerWild/Stadt Regensburg
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Kinderchor „Zabava“ aus
Odessa zu Besuch
Viele Sponsoren haben es möglich ge-
macht. Ein 30 köpfiger Kinderchor aus
der Partnerstadt Odessa war Mitte Ok-
tober zum zweiten Mal zu Besuch in Re-
gensburg.

Stadtrat Lothar Strehl hatte wieder
Urlaubstage geopfert, um die Gruppe zu
betreuen. Der international und natio-
nal ausgezeichnete Chor unter der Lei-
tung von Svetlana Smirnova bot ein viel-
seitiges Programm, das von besinnli-
chen Kirchenliedern bis hin zu be-
schwingten Volksliedern reichte. Alle
drei Benefizkonzerte des Chores waren
sehr gut besucht und ein voller Erfolg.
Bei dem Konzert im Historischen Reichs-
saal gab es sogar Standing Ovations.
Neben den Regensburger Sehenswür-
digkeiten besuchten die Kinder auch das
Werner-von-Siemens Gymnasium. Stu-
diendirektor Richard Sparrer begrüßte
die ukrainischen Gäste und führte durch
das Schulgebäude. Die Kinder haben mit
Regensburger Schülern Matheaufgaben
gelöst und natürlich gemeinsam gesun-
gen. Da russischsprachige Schüler gerne
die Aufgabe des Dolmetschers übernah-
men, war die Verständigung kein Prob-
lem. An einem Abend tanzte und sang
die Regensburger Trachtenjugend unter
der Leitung von Stadtrat Erich Tahedl
mit dem Kinderchor. Als die Woche in
Regensburg zu Ende ging, wäre das eine
oder andere Chormitglied gerne noch
ein wenig länger in Regensburg geblie-
ben.

Aberdeen, Clermont-Ferrand, Brixen, Tempe, Odessa, Pilsen, Budavár, Qingdao

Ausgezeichnete
Gastfreundschaft
Eine besondere Ehre wurde Oberbürger-
meister Hans Schaidinger im Oktober in
Tempe (USA) zuteil. Im feierlichen Rah-
men nahm die Gesellschaft „Tempe Sis-
ter Cities“ Schaidinger in ihren Ring of
Honor auf. Mit dieser Auszeichnung wer-
den Menschen geehrt, die sich um Tem-
pes Partnerschaften besonders verdient
gemacht haben. Dick Neuheisel, Vorsit-
zender von „Tempe Sister Cities“ hob be-
sonders die große Gastfreundschaft und
das beispiellose Engagement des Ober-
bürgermeisters für die gemeinsame
Städtepartnerschaft hervor

Städtepartnerschaftspreis
für Altbürgermeister
Der Brixner Altbürgermeister Dr. Zeno
Giacomuzzi, der die Partnerschaft zu-
sammen mit dem damaligen Oberbür-
germeister Rudolf Schlichtinger begrün-
det hatte, ist für sein herausragendes,
langjähriges Engagement mit dem Städ-
tepartnerschaftspreis geehrt worden.

„Ich hänge mit Herz und Seele an dieser
Partnerschaft. Regensburg ist meine
zweite Heimatstadt geworden“, so der
Preisträger.

Û Oberbürgermeister Hans Schaidinger (v.l.) mit
Chris Naderer, Koordinatorin der Regensburg-
Programme der Sister-City-Corporation Tempe,
und VereinsvorsitzendemDick Neuheisel.

Foto: privat

Foto: altrofoto
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50plus-Freizeittreff

Donnerstag, 15. Dezember 2011, Adventsan-
dacht, anschließend „Klingender Ad-
ventskalender“ im Innenhof der Hoch-
schule für Kirchenmusik, Treff: 17.15 Uhr
Eingang St. Andreas, Andreasstraße 13

Donnerstag, 22. Dezember 2011, FTG (= Frei-
zeit-Treff-Gespräch) - Vorschläge, Mitpla-
nen, Mitgestalten, Treffpunkt: 14 Uhr
Teehaus Bachfischer, Kapellengasse 6,

Januar 2012

Freitag, 6. Januar 2012: Dreikönigs-Spazier-
gang nach Mariaort zum Gasthof Krieger,
Treffpunkt: 11 Uhr, Endhaltestelle Prüfe-
ning Linie 1

Sonntag , 8. Januar 2012: FTG (= Freizeit-
Treff-Gespräch) - Vorschläge, Mitplanen,
Mitgestalten, Treffpunkt: 14 Uhr, La Gon-
dola

Donnerstag, 12. Januar 2012: HSN (= Hob-
by-u.Spiele-Nachmittag), Heute: Gitarren-
lehrer Jürgen Kampik stellt sich und sei-
nen Gitarrenunterricht vor, Treffpunkt:
14 Uhr MGH, Ostengasse 29, 2.Stock,
Raum Pilsen

Samstag, 14. Januar 2012: Städtefahrt nach
München - Tag zur freien Verfügung,
Treffpunkt: 9.15 Uhr, Hbf, 1. Stock/Warte-
bereich - (Bayern Ticket)

Sonntag, 15. Januar 2012: Theater-Matinée:

as Angebot des 50plus-Frei-
zeit-Treffs, den Vera Melzl
ins Leben gerufen hat, rich-
tet sich an alle jungen, akti-

ven Seniorinnen und Senioren, die nicht
alleine, sondern gemeinsam mit ande-
ren am kulturellen, gesellschaftlichen
und politischen Leben teilnehmen
möchten. Die einzelnen Veranstaltun-
gen werden auch in Form von Handzet-
teln in allen Bürgerbüros und im Inter-
net unter www.freizeitboerse.r-kom.de
angekündigt. Eine Anmeldung ist - so-
fern nicht anders angegeben - nicht er-
forderlich.

Weitere Informationen können Montag
und Donnerstag zwischen 9 und 12 Uhr
im Ehrenamtlichenbüro unter der Ruf-
nummer 507-5540, erfragt werdn

Dezember 2011
Donnerstag, 1. Dezember 2011: Winterfes-
tival-Tollwood München auf der There-
sienwiese mit Ilona oder Tag zur freien
Verfügung, Treffpunkt: 9.15 Uhr Hbf,
1.Stock / Wartebereich - (Bayern Ticket)

Freitag, 2. Dezember 2011, Kennen Sie das
Allmeind-Mehrgenerationen-Wohnpro-
jekt in Regensburg? - Der von Bewohnern
organisierte Verein lädt ein - Besichti-
gung, Information, Erfahrungsaus-
tausch, Treffpunkt: 14 Uhr Minervastr. 1,
Linien 11, 18 Burgweinting, Linie 9 Neu-
traubling.

Samstag, 3. Dezember 2011, Städtefahrt
nach Ingolstadt: Krippen in Ingolstadts
Kirchen, Outlet, Tag zur freien Verfü-
gung, Treffpunkt: 8.15 Uhr Hbf, Rgbg,
1.Stock/Wartebereich (Bayern Ticket)

Sonntag, 4. Dezember 2011, Theater-Mati-
née: „Hänsel und Gretel“, Treffpunkt:
10.45 Uhr, Theater-Foyer, Bismarckplatz,
anschließend Einkehr nachWahl

Dienstag, 13. Dezember 2011, CTN - heute:
Wie bekomme ich die digitalen Bilder auf
den PC? Treff: 14 Uhr MGH, Ostengasse
29, 2. Stock, Raum Pilsen

Dienstag, 13. Dezember 2011, Waldweih-
nacht St. Bonifaz, Treffpunkt: 18.45 Uhr
Eingang Kirche St. Georg, Prüfeninger
Schloßstraße

D

„Eisenstein“, Treffpunkt: 10.45 Uhr Thea-
ter-Foyer, Bismarckplatz, anschließend
Einkehr nachWahl

Montag, 16. Januar 2012: Kennen Sie Re-
gensburgs Seniorenheime? Heute: KUR-
SANA-Residenz - Besichtigung mit an-
schließender Informations- und Ge-
sprächsrunde mit Direktorin Birgit Kan-
nengießer sowie Mitarbeitern und Be-
wohnern, Treffpunkt: 15 Uhr Bahnhof-
straße 24, Eingang Castra Regina, 1 Euro

Dienstag, 17. Januar 2012: Trainings- und
Wellness-Kennenlerntag mit Vera Melzl
im REEBOK-Fitness-Club, Treffpunkt:
9 Uhr Eingang Langobardenstr. 2 (Linien
11, 3) - Anmeldung unter 71276 - 1 Euro,
(Sportkleidung, -schuhe, Duschtuch mit-
bringen)

Donnerstag, 19. Januar 2012: Hobby-Spie-
le-Nachmittag, Heute: Der Regensburger
Schriftsteller Paul Fenzl stellt seinen ers-
ten Krimi vor! „Köstlbachers erster Fall“,
Treffpunkt: 14 Uhr MGH, Ostengasse 29,
2.Stock, Raum Pilsen, 1 Euro

Donnerstag, 26. Januar 2012: Vortrag: „Kli-
mawandel?“ von Prof. Dr. Peter Wagen-
knecht, Diskussion erwünscht, Treff-
punkt: 14 Uhr MGH, Ostengasse 29,
2. Stock, Raum Pilsen, 1 Euro

Sonntag, 29. Januar 2012: Theater-Matinée:
„Elektra“, Treffpunkt: 10.45 Uhr Theater-
Foyer, Bismarckplatz, anschließend Ein-
kehr nachWahl
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Die Stadt Regensburg will benachteiligten Kindern ein Zuhause in
Pflegefamilien bieten.

Voraussetzungen für Pflegeeltern:

• Bereitschaft für Kinder da zu sein, deren Eltern über einen längeren
Zeitraum oder dauerhaft für die Erziehung und Versorgung ihres
Kindes ausfallen

• genügend Zeit, Einfühlungsvermögen und Geduld für das Pflegekind

• ausreichende, kindgerechte Räumlichkeiten

• Zusammenarbeit mit den Fachkräften des Amtes u. den leiblichen Eltern

• in der Regel eine Altersgrenze von 45 Jahren

Das Amt für Jugend und Familie bereitet Sie auf diese Aufgabe vor, steht
jederzeit fachlich beratend und begleitend zur Verfügung und bietet Ihnen
ein monatliches Pflegegeld.

Bitte senden Sie einen kurzen Lebenslauf an das Amt für Jugend u.
Familie, Pflegekinderdienst, Johann-Hösl-Str. 11, 93053 Regensburg.

Für nähere Informationen wenden Sie sich bitte an
Wolfgang Byell, Telefon 0941/507-3760.

Vollzeitpflegeeltern

Das Amt für Jugend und Familie sucht ab sofort

Städtische Bestattung
Das Bestattungsunternehmen 
der Stadt Regensburg wickelt 
fachkundig alle Bestattungsan-
gelegenheiten ab. Wenden Sie 
sich vertrauensvoll an uns.

Tel. 5 07-23 46 und 5 07-23 47

Regeln Sie schon zu Lebzeiten 
Ihre Bestattung durch unsere 
Bestattungsvorsorge. 
Wir beraten Sie unverbindlich 
und individuell:

Tel. 5 07-23 41  und
5 07-23 48 

Bestattungsdienst der Stadt Regensburg • Bürger- und Verwaltungszentrum • D.-Martin-Luther-Str. 3

• Erdbestattungen
• Feuerbestattungen
• Überführungen
• Kostenlose Hausbesuche
∂ Tag und Nacht erreichbar

Wasserbetten und Schlafsysteme

DTP

Günzstr. 4
(an der Frankenstr.),
93059 Regensburg,
(09 41) 4 31 98

Das Liegewunder
Wir kennen keine

bessere Matratze

Auf Wasserbetten
20% Rabatt
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Liebe Leserinnen und Leser,
in letztes Mal
wollen wir Sie
heuer auf Entde-
ckungstour durch

Regensburg schicken. Unser
Fotograf Peter Ferstl hat für
die aktuelle Ausgabe von Bei
uns eine Steinskulptur abge-
lichtet, die einen Hirsch mit
imposantem Geweih zeigt. Sie
befindet sich an einem Gebäu-
de im Herzen der Altstadt. Der
Hirsch selbst ist deutlich älter
als das Haus, das erst Ende des
19. Jahrhunderts im Stil der
Neugotik errichtet wurde. Er
stammt noch aus barocker
Zeit und prangte bereits am
Vorgänger-Haus, das deshalb
auch den Namen „Zum Golde-
nen Hirschen“ trug. Der Name
geht auf eine Sage zurück, die
von einem Hirsch erzählt, der
sich während des Reichstages
in die Stadt verirrt und den

e

Nachstellungen des Kaisers
nur deshalb entging, weil er in
in genau diesem Haus Zu-
flucht und eine Fürsprecherin
in Person eines jungen Mäd-
chens fand.

Unsere Frage an Sie lautet:

Wo befindet sich diese Stein-
skulptur?

Wenn Sie das herausgefunden
haben, dann schicken Sie doch
eine ausreichend frankierte
Postkarte mit der Lösung an:

Stadt Regensburg,
Hauptabteilung, Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit
Altes Rathaus
Postfach 11 06 43

93019 Regensburg

oder senden Sie eine E-Mail an:
pressestelle@regensburg.de

Einsendeschluss ist der 13. De-
zember 2011. Absenderangabe
bitte nicht vergessen!

Unter den Einsendern der rich-
tigen Lösung verlosen wir drei
Einkaufsgutscheine im Wert
von je 50 Euro von Kern Was-
serbetten. Das Foto unserer
letzten Ausgabe zeigt eine
Büste des Heiligen Wolfgang
an der Nordwest-Ecke des Ho-
tels Bischofshof am Krauterer-
markt.

Die spitzfindigen Gewinnerin-
nen heißen Maria Schotten-
hammer, Gerdi Treindl und Di-
na Wörner. Sie erhielten eben-
falls jeweils einen Gutschein
im Wert von 50 Euro von Kern
Wasserbetten in der Dr.-Gess-
ler-Straße 12a.

Sie können in der Adventszeit mit dem RVV-Sie können in der Adventszeit mit dem RVV-
Tagesticket+4 nicht nur am Samstag oderTagesticket+4 nicht nur am Samstag oder
Sonntag, sondern auch am Freitag ab 15 UhrSonntag, sondern auch am Freitag ab 15 Uhr
zu fünft fahren. Nur einer zahlt, 4 sind ge-zu fünft fahren. Nur einer zahlt, 4 sind ge-
schenkt! Im RVV-Packerlbus am Alten Rathausschenkt! Im RVV-Packerlbus am Alten Rathaus
und am Kassiansplatz können Sie samstagsund am Kassiansplatz können Sie samstags
von 9 bis 20 Uhr Ihre Einkäufe hinter-von 9 bis 20 Uhr Ihre Einkäufe hinter-
legen. Auch geschenkt.legen. Auch geschenkt.
Und auf Ihren Wunschzettel kommtUnd auf Ihren Wunschzettel kommt
ein RVV-Gutschein, erhältlich im RVV-ein RVV-Gutschein, erhältlich im RVV-
Kundenzentrum. Schönes Geschenk!Kundenzentrum. Schönes Geschenk!

Ihr RVV-Busfahrer Kurt. Der kriegt immer die Kurve!

RVV-Kundenzentrum:
Hemauerstraße 1, 93047 RegensburgHemauerstraße 1, 93047 Regensburg
Tel. 09 41 / 601- 28 88
Fax 09 41 / 601- 28 75
Internet: www.rvv.de

Busfahrer-Kurt-Spots: auf TVA,
im Radio und im Internet

Was, Sie wollen auch wasWas, Sie wollen auch was
geschenkt? – Bitteschön!geschenkt? – Bitteschön!



Wir sind stolz auf unsere Leistung in den vergangenen 25 Jahren.
Seit 1986 haben wir mehr als 4,8 Millionen Kunden auf der ganzen Welt
Freude bereitet. Und täglich geben unsere 9.000 Mitarbeiter ihr Bestes,
um weit über 1.000 neue Kundenwünsche zu erfüllen. Mit Investitionen
von rund 3,5 Milliarden Euro ist das BMW Werk Regensburg maßgeblich
am Erfolg des Wirtschaftsstandorts Oberpfalz beteiligt. Unser Engagement
für Kunst und Kultur, Sport, Bildung, Umwelt sowie Soziales sorgt für eine
hohe Lebensqualität der Menschen in der Region.

Besichtigen Sie unsere Produktion oder besuchen Sie uns im Internet
unter www.bmw-werk-regensburg.de. Wir freuen uns auf Sie!

25 JAHRE TRAUMAUTOS
AUS REGENSBURG.

DER NEUE BMW 1er -
GEBAUT IN REGENSBURG.

BMW
Werk Regensburg

www.bmw-werk-
regensburg.de Freude am Fahren




